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Morgen-Ausgabe. | 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Dezember. Am Schluſſe der 
geſtern Abend zu Ehren des Landes ausſchuſſes von 
Elſaß⸗Lothringen zu Straßburg gegebenen Tafel 
erhob ſich der Statthalter, Frhr. v. Manteuffel, 
zu folgender Rede: 


„Ich freue mich auftichtig, die geehrten Her⸗ 
ren des Landes ausſchuſſes wieder an meiner Tafel 
begrüßen und auffordern zu können, mit mir auf 
das Wohl von Elſaß-Lothringen zu trinken! Zu 
vor möchte ich auch heute vertrauliche Worte an 
die geehrten Herren richten. Ob es klug iſt, dies 
zu thun, laſſe ich dahingeſtellt, denn meine bishe⸗ 
rigen Anſprachen ſind vielfachen Deutungen unter- 
worfen worden, aber mit dem Rufe will ich einſt 
ſcheiden, immer in vollſter Offenheit und ohne jeg 
lichen Rückhalt Ihnen gegenüber verfahren zu ha⸗ 
ben, und ſo ſpreche ich. Seitdem ich die geehr⸗ 
ten Herren nicht gejeben, haben ſich Wolken zwi⸗ 
ſchen uns erhoben, und vermag ich dieſelben nicht 
völlig zu zerſtreuen, jo möchte ich doch weuigſtens 
ſie nicht dunkler werden laſſen, und das kann nur 
geſchehen, wenn ich Ihnen die Gründe meines 
Handelns vorlege. Ich verſtehe unter jenem Ge · 
wölk den Eindruck, den das Sprachgeſetz, das Ver. 
bot der ftanzöſiſchen Verſicherungs —Geſellſchaften 
und die Anwendung des Diktatur Paragraphen 
hervorgerufen haben. 

Alle diei Maßnahmen habe ich ungern ge⸗ 
troffen, weil ich wußte, wit ſtörend es im An- 
fange vielen der Herren ſein würde, in deutſcher 
Spꝛache zu verhandeln, weil das Verbot jener 
Geſellſchaſten in althergebrachte Geſchäftsverbin⸗ 
dungen eingriff, well die Anwendung des Dikta⸗ 
turparagraphen den Auenahmezuſtand des Landes 
wieder klar vor Augen ſtellte. Vielfach hat man 
nun geſagt, ich habe gern die beiden erſten Maß⸗ 
nahmen ergriffen, um das Land ſchneller zu ger⸗ 
maniſtren. Nein, meine Herren! ich will mich 
nicht überſchätzen, aber jo beſchrärkt bin ich wahr⸗ 
haftig nicht um zu glauben, daß eine Bevölke- 
rung, die in der Zuſammengehörigkelt mit dem 
durch Geiſt und inneres Leben ausgezeichneten 
Frankreich aufgewachſen und herangebildet worden 


Feuilleton. 


Aus der Südfee. 


Matupi, Neu Britannien, im September 
1881. (Korreſpondenz der „Tribüne“) Endlich 
haben wir auch hier wieder einmal ein deutſchls 
Kriegsſchiff geſehen S. M Avoiſo „Habicht, 
Kapitän Kahn, mit Generaltonjul Kapitän Zembſch 
an Bord, lief am 25. Jull bier ein und ſetzte 
nach zweiwöchentlichem Aufenthalte in dieſer Gruppe 
ſeine Weiterrelſe nach den Karolinen und nach 
Samoa zurück wieder fort. 

Die Samoa ⸗-Inſeln mit Apia ſcheinen näm 
lich für unſere Regierung noch imer den Inbe 
griff der ganzen Südſee und jedenfalls den Kno⸗ 
tenpunkt aller dortigen deutſchen Intereſſen zu bil 
den, — ſo muß es wenigſtens jedem unbefangen 
Urtheilenden vorkommen. Denn an letzterem 
Platze, der ſich weder durch günflige Lage, noch 
durch ſehr hervorragenden Handel, weder durch 
guten Hafen noch durch Faeilität der Aus rüſtung 
für Schiffe und am allerwenigſten durch raſche und 
ſichre Kommunikation mit der civiliſtrten Welt 
vor anderen Südſee-Inſeln auszeichaet, find jahr⸗ 
aus, jahrein die deutſchen Kelegsſchiffe auf Sta 
tion. Dagegen findet der ganze übrige Theil der 
Süudſee wenig Beückſichtigung und beſonders wir 
in dieſer Gegend, wo deutſcher Handel und deutſche 
Iuntereſſen doch für die kurze Zeit der Elſchlteßung 
des Verkehrs auch ſchon erklecklich gewachſen ſtad 
und wo die deutſchen Unterthanen, mitten unter 
den wildeſten Völkerſchaften und Kanntbalen der 
Südſee wohnend, des Schuß es eines der deutſchen 
Kriegsſchiffe jo ſehr bedürftig wären, gehen faſt 
ganz leer aus. 

Doch das Eis iſt gebrochen und wir hoffen, 
daß jetzt, wo lautere Informations quellen nach 

und nach ein der Wirklichkeit näher kommendes 
Bild unſerer Südſetzuſtände dem deutſchen Publi⸗ 
kum und den maßgebenden Kreiſen vorgeführt 
haben werden, nach dem großen Projektenrauſch, 
gerade dieſe Reiſe den von der Regierung zur 
Ueberwachung deutſcher Intereſſen in dieſen Ge⸗ 
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iſt, in der das Gefühl lebt, Frankreich die bürger Deutſchland. 


rung in wenig Jahren zu deutſchen Pat ioten um- 
gebildet werden könnte. Wäre Elſaß - Lotbringen 
von einer Bevölke ung bewohnt, die ihre Vater⸗ 
landsgefühle wechſelt wie ein Kleid, Deutſchland 
würde nicht fo hohes Gewicht auf die Wiederge⸗ 
winnung des Landes legen; zu dieſer Umbildung 
gehören die gewaltigen Stunden, die Zeit! Daß 
fie aber kommt, iſt für den ſicher, der die Reſer⸗ 
ven von den deutſchen Regimentern zurückkehren 
ſieht, der im ganzen Lande von den Kindern das 
„Heil Dir im Siegerkranz“ bört, der die Macht 
des durch die Geſchichte bewährten eigenthü mlich 
deutſchen Genius kennt. Wie ſollte ich in dieſen 
ſich entwickelnden ſichtren Gang durch künſtſich ge⸗ 
waltſame Maßnahmen ſtörend und nur Reaktton 
hervorrufend eingreifen wollen? Wahr iſt es, ich 
babe die geehrten Herren im vorigen Johre zur 
offenen Anerkennung der Zuſammengehörigkeit von 
Elſaß Lothringen mit Deutſchland aufgefordert, 
aber ich habe auch hinzugefügt, daß ich Ihre Sym⸗ 
pathien für dieſe Zuſammengehörigkeit noch nicht 
beanſpruchen könne. Wahr iſt es auch, daß ich 
in meinem heißen Wunſche, die Gewährung der 
vollen verfaͤſſungsmäßigen Rechte an Elſaß Lothrin⸗ 
gen zu beſchleunigen, im Februar ditſes Jahres 
gerathen habe, achtbare, unabhängige Männer in 
den Reichstag zu wählen, welche diefe Zuſammen 
gehörigkeit offen bekennen; aber in demſelben Mo- 
mente habe ich Ihnen auch ausgeſprochen, daß ich 
auch bei dieſem Rathe mich nicht an Ihre Herzen, 
nur an Ihr Urtheil gewandt, nicht vom Germant- 
firen, blos von politiſchen Vortheilen für das Land 
handelte es ſich hierbei. 

Fern hat mir alſo bei der Ergreifung jener 
Maßnahmen jeder Germantſtrungsgedanke gelegen, 
das Wohl der Bevölkerung machte fie zur Pflicht! 
Zu dem Wohlergehen der Bevölkerung gehört dae 
Gefühl der Stcherheit von dem Beſtande des 
Staats verhältnuſſes und in unſerem Falle das von 
der Zuſammengehörigkeit von Elſaß Lothringen mit 
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wäſſern aus erſehenen Mann dazu befähigen wird, 
ſich ein nüchternes Uethell darüber zu bilden, ob 
dieſe Konzentrirung unferer ganzen hieſigen Macht. 
entfaltung an dem einen Platze gerechtfertigt iſt 
und fürder zu empfehlen ſein wird. 

Die deutſchen Hauptttabliſſements hier find 
auf Matupt in der Blanche Bat, auf Miolo in 
der Norkgruppe und auf Nuſa im Norden von 
Niu Irland. Von den beiden erſten Faktoreien 
find in dieſem Jahre bis Anfang Auguſt bereite 
ca 1800 Tonnen Coprah auf vier deutſchen Schif⸗ 
fen, dem „Adolph, Goethe, Richard und Ma 
thilde“ direkt nach Europa ausgeführt worden, 
während engliſche Händler ungefähr 3— 400 Ton 
nen nach Sidney verſchifft haben 

Unſere Häfen hier ſuchen ihres Gleichen in 
der ganzen Welt, was die Leichtigkeit der Ein- 
und Ausſegelung und die Sicherheit vor dem An⸗ 
kein betrifft. In Mioko wie in Matupi iſt auf 
Entfernung von einer Kabellänge vom Strande 
Platz für eine ganze Flotte son Schiffen aller 
G:öfen. An letzterem Platze wird ſchon ſeit meh 
reren Jahren Luger von Kohlen und ſonſtigen 
Aus rüſtungsgegenſtänden gehalten und der ſtete 
Verkehr wit den jo nahen auſtraliſchen Kolonten 
— Cooktow wird von den leinen, einer hieſigen 
Firma gehörigen Dampfernin fünf Tagen erreicht — 
ermöglicht alles Fehlende prompt zu beſchaffen und 
eine ununterbrochene Kommunikation mit der eivi- 
liſtrten Welt zu unterhalten. 

Zwei Urbelftände find freilich bier vorhanden. 
Der erſte iſt das Klima und die hier herrſchenden 
Sieber, von welchen Matupt jedoch glücklicher — 
und wunderbarer Weiſe — ganz verſchont iſt; 
der zweite iſt die Wildheit der Eing borenen, die 
bis auf ben heutigen Tag Kannibalen find und 
ſich der Civilifation nur wenig zugänglich zelnen. 
Wenn wir ſagen, daß die Eingeborenen wild find, 
jo wollen wir damit nicht behaupten, daß es un 
möglich wäre, friedlich mit und unter denſelben zu 
leben, und daß alle in den letzten Jahren hier an 
Weißen verübten Morde ohne Provokation erfolgt 
wären. In einigen Fällen iſt leider das Gegen- 
teil zu konſtatiren — eine um fo traurigere 


Intertſſe des Landes, daß Eingıborene die höhern 


Und woher rührt dieſe Unſtcherheit! Während die 
gtmeinſamen Arbeiten der Bezirkst ge und des 
Landesausſchuſſes mehr und mehr auf die Berupi- 
gung im Lande einwirkten, wurde hiergegen ogitirt, 
und während die Gouvernements der beiden gro- 
ßen Nachbarländer in Frieden und Eintracht mit 
einander verbandelten, wurde von Frankreich her 
in Reden, Zeitungen, Broſchüren, Komitees und 
demonftrativen Vereine feierlichkeiten immer und tm- 
mer wieder direkt und indirekt die Berficderung 
aue geſprochen, daß Elſaß⸗Lotöringen nur durch Ge 
walt unterdrückt, nur vorübergehend von Frankreich 
getrennt jet, daß es moraliſch mit ihm vereinigt 
bleiben, daß es wieder an Frankreich zurückfallen 
werde Die Männer, welche ihr elſaß⸗lothringt⸗ 
ſcher Patriotismus vermocht hat, ire Kräfte dem 
Lande zu widmen, wurden ſelbſtſüchtiger Abſichten 
beſchuldigt und zu Nenegaten geſtempelt. Der Zu- 
ſtand konnte nicht bleiben, es war geboten, Klar 
heit und Sicherheit in die Gewüther zu bringen. 
Uber das Wie habe ich lange nachgedocht, Ge 
generklärungen, Gegendemonſtrattonen hätten nur 
mehr Aufregung verurſacht, das Handeln wurde 
zur Pflicht facta loquuntur, der Beweis mußte 
geführt werden, daß das deutſche Reich Elſaß⸗ 
Lothringen voll und ganz als deutſches Land be⸗ 
trachttt. So lange die verfaſſungsmäßige Vertre 
tung von Elſaß Lolhringen in franzöſtſcher Sprache 
verha delt, ſo lange die Bevölkerung die Reden 
ihrer Vertreter in franzoͤſtſcher Sprache gehalten 
lieſt, ſo lauge gewinnt die Behauptung, daß die 
Trennung des Landes von Elſaß-Lothringen nur 
proviſoriſch ſei, leichten Boden; ſpricht die Lan ⸗ 
des vertretung deutſch, werden die Reden der Ran- 
desvertrtter nur als ins Franzöſiſche überſetzt ge- 
leſen, jo erkennt das Land viel leichter das De⸗ 
finitive ſeiner Zuſammengebörigkeit mit Deutſch⸗ 
land au. Aus dieſem Grunde habe ich jenen An- 
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Richter und Rächer berufenen Beamten engliſcher 
wie deutſcher Nation beeinflußt wurde und wird 
Und doch muß Jeder, der die bieſigen Ein⸗ 
geborenen kennt, beſtätigen, daß um überhaupt das 
Leben einzelner Weißer unter ener verhältnißmäßlg 
ſo großen ſchwarzen Bevölkerung elnigermaßen zu 
garantiren, ſtrenge und ſchleunige Ahndung jedes 
Anſchlages gegen Leben oder Eigenthum der An 
ſiedler durchaus von Nöthen iſt. Die leidige 
Sitte, daß bier keine Erbfolge eriftirt und bei 
einem Todesfalle, einerlei ob natürlicher oder ge 
waltſamer Alt, die Habe des Verſtorbenen unter 
den ganzen Stamm vertheilt wird, trägt auch da u 
bei, den Tod eines der immerhin gefürchteten Wei- 
ben als ein gutes und wünſchens werthes Ereigniß 
erſcheinen zu laſſen Nur Furcht vor unſeren 
Waffen und unſeren Kriegsſchiffen ſchützt uns vo 
öfteren Angriffen. Nachſicht am unrechten Orte 
kann nur unvoſthellhaft auf unſere Relationen mit 
den Eingeborenen zurückwirken. Nach den letzten 
Borkommniſſen — fünf Ermordungen — wäre 
deshalb wohl ein ſtrenges Gericht am Platz gewe 
ſen. Aber der „Habicht“ hat etwas flumpfe 
Fänge gezeigt und es ſteht faſt zu befürchten, daß 
dadurch ein erheblicher Theil des uns bereiis ver 
liehenen Preſtige wieder eingebüßt worden il. Die 
Engländer ſcheinen die frühen geübte Milde — die 
oewöhnlich Exeter - Hall - Principles genannten 
Grundfüge — jetzt als ein Unrecht gegen die eige- 
nen Landsleute bei Seite zu frgen. Die Kapi- 
täne ihrer Kriege ſchiffe ſind wenigſtens jetzt auto- 
ifiet, in jeder Art und Weiſe die Eingeborenen 
für alle den Händlern und ſonſtigen Weißen zu⸗ 
gefügte Uabill zu beſtrafen. So wurde auch von 
dem deputy-commissioner Romily, der vor Kar- 
zm im engeiſchen Kriegs ſchooner Beagle“ die 
Gruppe beſucht hat, die Handlangeweiſe des eng- 
liſchen Händlers Farrell, der, um den Mord des 
bekannten Naturaliſten Kleinſchmidt zu rächen, 
einige zwanzig Eingeborene niederſchoß, gebilligt 
und der Kapitän des hier ſtationtrten Keiegs⸗ 
ſchooners „Conflict“ hat ſich alle Mühe gegeben, 
den Eingeborenen einen heilſamen Schrecken vor 
europäiſchen Waffen und vor europälſcher Macht 


Thatſache, als dadurch die Handlungsweiſe der als einzuflößen. 


Dieſes Gefühl der Sicherhert iſt in trag geſt llt, 
liche Freiheit und die indtolduelle Selbſtſtändigkeit der Bevölkerung nicht vorhanden und darunter lei“ Stempel des 
zu verdanken, deren Söhne hervorragende Rubmes: den alle Verhältaiſſe, wird der Unternehm ungsgeiſt 
ſtellen in der Glanzperiode der franzöſiſchen Waf- gelähmt, wird es erſchwert, daß junge Elſaß⸗ Beruhigung des Landes zu fördern, wurde das 
fen eingenommen haben, daß eine ſolche Bavölke⸗ Lothringer in die Verwaltung treten und fomit das Verbot der fra⸗zöſiſchen Verſicherungegeſellſchaften 


nothwendig 
Beamtenſtellen einnehmen für lange Zeit gefährdet ſchen Agerten beiwobnt, der Einfluß den fie 
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und Kaiſer und Reich haben den 
Geſetzes darauf gedrückt 
Aus demſelben Grunde, dem Grunde, die 


Die Wichtigkeit, welche kaufm änni⸗ 
Stimmungen und Meinungen ausüben Ir, 
iſt bekannt und noch vor Kurzem hervorgehoben 
worden. Bit der fortwährenden Ag tatlen fran · 
zölſch Blätter, Vereine durfte ich tauſenden von 
franzöſtſchen Geſellſchaften abh ar gigen Agenten 
nicht ferner das Domtztl in Eiſaß Lothringen ge- 
ſtatten. Das, geeb te Herren, find die G unde, 
welche mich zu beiden Maß nahmen gendthigt ha⸗ 
ben, das Gebot der Selbiterhaltung zwang fle mir 
auf. Und nun geehrte Herren, habe ich Ibnen 
noch Auskunft zu ertbeilen über die Anwendung 
des Diktaturparagraphen. Ich hatte gehofft ihn 
ſchlafen laſſen zu können, bis es möglich werde, 
Elſaß-Lothringen die voll n Berfaſſun gerecht · zu 
erringen, womit dieſer Paragraph ja auch feine 
nein ee er Die Verhaͤltniſſe ge⸗ 
en dies mi tb iſt es mir, d 
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den müſſen, denn die beiden bereits aue gewi 

Sozial ſten And jenſeits des Rheins — 
ich aber die mir verltehene Machtvollkom men heit 
anwende. um dirſes Land in dem eine Religion 
und Geſetz ehrende Bevölkerung woh rt, in dem 


das Verhältniß von Arbeitgebern zu Arbeitern als 


Muſter für Europa hingeit:lit werden kann, da 
ich dies von Gott reichgeſegvete Eiſaß- Loth. 10 
2 = Gifte des Sozialismus 
nicht in dem Gedanken beruhige, daß vorl 
fein Boden für deſſen Umfichgreifen . 


das Land ohne ſolcht. 


Die Unterdrückung eines Journals bedarf 
und die muß ich ausführlich 
Lothringen“ hatte 


aber der Erläuterung 


geben. Die „Preſſe von Elſaß 


von ihrem Erſcheinen an eine Oppoſtttonsſtellun g 


grgen Elſaß-Lothringer anwen⸗ 


ſchüße und mich F 
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vorhanden jel, 
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gegen die Regierung eingenommen, aber wäre das 


nicht geftattet, ſo gäbe es keine Preßfreiheit. So 
wenig objektiv gehalten und ſo ren. Ar- 


Mit der Kolonie des Marquis de Rays zog 
die katholiſche Miſſton ins Land und zwiſchen ih: 
und den Wesleyanern haben bereits eruſtliche Rei⸗ 
bertien ſtattgefunden, jo daß wahrſcheinlich, wie 
überall in der Gürfer, fo auch hier, noch vor der 
Bekehrung der Eingebornen ein Religionskıieg aus⸗ 
brechen wird. Pere Lanuzel, der apoſtoliſche Ge⸗ 
ſandte des heiligen Stuhles, ließ ſich nämlich nach 
einigen Mißhelligketten zwiſchen ihm und dem Ka⸗ 
pitän dee der Kolonie gehörigen Dampfers „Genil“ 
in Neu- Britannien nieder, wo er nach feiner An⸗ 
gabe an inem von ihm „Villa Marta“ genann ; 
ten Otte eine Schule für Kinder, nach den Aus- 
ſagen der Wesleyaner für Mädchen gegründet und 
nach dem von Letzteren ausge ſprengten Gerüchte 
ſich ſogar mit zweien derſelben verhetrathet haben 
jolte. Als nun aber der katholiſche Prieſter nach 
kaum vierwöchentlichem Aufenthalte unter den Ein⸗ 
geborenen es fertig brachte, daß ihm dieſe ihre 
Kinder von nah und fern zuführen, von denen er 
dann 76 ohne weiteres Federleſen an Ort und 
Stelle taufte und in den Schooß der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche aufnahm, da kannte der Zorn 
der Weeleyaner keine Grenzen mehr. Dieſe näm⸗ 
ich taufen erſt, nachdem die Kinder drei Jahre 
lang bei ihnen unterrichtet find, eine P ozedur, 
die bis jetzt noch kein einziger der die Fretbelt ge⸗ 
vohnten Jungen N u-Britanntens ausgehalten bat, 
weshalb denn auch die Wesleyſche Miſſton nach 
einem Beſteden von fünf bie ſeche Jahren erſt 
ebenjo viele Proſſlyten in ihren Liſten aufzuwelſen 
dat Nach der Angabe des Pere machten nun die 
Fidit Lehrer, welche in den benachbarten Otiſchaf⸗ 
ten wohnten, die Eltern der getaufien Kinder glau- 
ben, daß dieſe Kinder von ihm verzaubert ſeien 
und bal igſt ſterben würden Jedenfalls erhob ſich 
ein ſolcher Aufſtand getzen den katho'iſchen Prieſter, 
daß er flüchten mußte und erſt von Matupt aus 
durch Unter handlungen mit einem Häuptling und 
dur den Einfluß der dort anſä ſigen Weißen die 
Gemütser etwas beſänftigen konnte. Er fand es 
aber doch gerathen, eine bald ſich bietende Schiffs⸗ 
gelegenheit nach Auſtralten zu benutzen und den 
Weeltpanern vorläufig das Feld zu überlaſſen. 
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Autorität ich hier vertrete. 
den, ich könnte das Haupt nicht mehr hochtragen 
in der Armee, in der ich großgezogen bin. 


ſchwer geworden ſind. 


ich Ihnen, geehrte Herren, ausſprach, als ich das 
eetrſte Mal die Ehre hatte, Sie an meiner Tafel 
mu ſehen. Es iſt die, daß wir in der ſchweren 
Uebergangsperlode, in der Elſaß-Lothringen ſich 
‚befindet, offen und ehrlich zuſammenhalten und das 


Mitwirkung vermag ich es nicht. 
Ihre Unterſtützung. 


niſter v. Puttkamer bezeichnet. 


horſt bringt. 


tikel waren von der Kluft, die zwiſchen ihm und 
dem kaiserlichen Statthalter beſtände, jo blieben 
dieſelben von der Regierung noch unbeachtet. Aber 
bald begann das Blatt die Intereſſen des Aus⸗ 
landes zu vertreten und rief die längſt erledigte 
Proteſtfrage wieder ins Leben. Wie liegt dieſe 
Proteſtfrage? Es iſt bekannte Thatſache, daß, als 
Elſaß Lothringen zum erſten Male Abgeordnete in 
den Reichstag ſandte, dieſe gewiſſermaßen Proteſt 
gegen die Einverleibung von Elſaß Lothringen in 
Deutſchland erhoben und den Antrag ſtellten, die 
Bevölkerung darüber zu befragen. Kaiſer Napo⸗ 
leon III. hatte in den von Italien an Frankreich 
abgetretenen Departements die Benölferung abjtim- 
men laſſen, aber dieſe Departements waren nicht 
mit den Waffen einem Gegner abgewonnen gewe⸗ 
ſen, ſondern waren der Preis für die Unterſtützung 
eines Bundesgenoſſen. König Ludwig XIV., 
Katſer Napoleon I., um bei franzöſiſchen Betjpie- 
len zu bleiben, haben dieſe Theorie nie anerkannt, 
und fo lange es Weltgeſchichte giebt, haben Feld⸗ 
ſchlachten über die Geſchicke der Völker entſchleden. 
Doch habe ich es immer begriffen, daß jene Män- 
ner alles verſuchten, um bei ihrem früheren Ba 
terlande zu bleiben und ſomit auch auf jene Theo⸗ 
rie ſich ſtützten. Der Reichstag bat fie aber nicht 


anerkannt und kein Staat Europas hat das Wort 


für deren Gültigkeit ergriffen. Dieſe Abſtim⸗ 
mungstheorie iſt eben noch nicht Völkerrecht ge⸗ 
worden. Hiermit war dieſe Proteſtfrage abgemacht 
und todt. Jedennoch gerirte die „Pieſſe von El⸗ 
ſaß und Lothringen“ ſich immer mehr als Organ 
einer ſogenannten Protefipartei und erhob in dem 
Artikel vom 6. September erneut Proteſt gegen 
die Rechtsbeſtändigkeit des Frankfurter Friedens 
Ich erkenne die Rechtobeſtändigleit einer Partei im 
Reichslande nicht an, die gegen die Rechts beſtän⸗ 
digkeit des Frankfurter Friedens proteſtirt und ein 
Blatt, das dieſen Proteſt im Reichsland ſelbſt 
druckt, begeht Hohn gegen Katjer und Reich, deren 
Wollte ich das dul 


Ich 
habe das Blatt unterdrückt und angeordnet, daß 
keine zweite Nummer eines dieſe Tendenz vertre⸗ 
tenden Blattes erſcheint. Von einem Eingriff in 


die Preßfreiheit war hier nicht die Rede. es han. 


delte ſich einfach um eine Frage dee Anſtandes! 
Ich wiederhole, daß es nur die polttiſche Noth⸗ 
wendigkeit geweſen iſt, die mich zu dieſen drei 
Maßnahmen gezwungen und daß ſie mir wahrhaft 
Auf das Programm der 
Verſöhnung und Schonung der Gefühle, das bie- 


ber die Richtſchnur meines Handelns geweſen, 


aben Sie keinen Einfluß und Se. Majeſtät der 


Kaiſer hat in der mir gegebenen und Ihnen im 
vorigen Jahre mitgetheilten Inſtroktion keine Aen⸗ 
derung eintreten laſſen, eifriger als je werde ich 


nachkommen. Denn in den zwei Jahren mei- 
mes Hierſeine habe ich Land und Leute lieb ge⸗ 


wonnen und bin viel mehr mit dem Herzen be- 


0 
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theiligt, als in den erſten Zeiten. 
Zum Schluß wiederhole ich die Bitte, die 


Schwere uns gegenſeitig tragen helfen. Vergegen · 
wärtigen Sie ſich ſtets das Schwierige meiner 


Stellung und ſelen Sie verſichert, daß ich all mein 


Sinnen und Vermögen anſtrengen werde, mich in 
Ihre Gefühle und Intereſſen hinein zu denken und 
Ihnen gerecht zu werden. Das Ziel meines Han- 
delns bleibt, Elſaß⸗Lothringen die verfaſſungsmäßige 


Oleich berechtigung mit den anderen deutſchen Stoa- 


Ohne Ihre und des Landes 
Ich bitte um 
Auch die gegenwärtige Seſſton 
des Landes ausſchuſſes iſt von bedeulungsvoller 
Wichtigkeit. Drücken Sie Ihren Verhandlungen 


ten zu erringen. 


durch Gediegenheit, Objektivität und freimüthige 
Erörterung der Intereſſen des Landes den patrio⸗ 


tiſchen Charakter wieder auf, der Ihre früher 
Thätigkeit auszeichnete. Und nun bitte ich Sie, 
geehrte Herren, mit mir auf das Wohl von Elſaß⸗ 


Lothringen zu trinken, Elſaß-Lothringen hoch und 


hoch und nochmals hoch!“ 

— In Reichs tagekreiſen wurde die anftau- 
chende Nachricht, daß der Reichskanzler die Ernen⸗ 
nung eines Bizekanzlers betreibe, der die inneren 
Angelegenheiten übernimmt, durchaus ernſthaft auf⸗ 
genommen. Als die von dem Fürſten Bismarck 
in Ausſicht genommene Persönlichkeit wird der Mi- 
Mau bringt dieſe 
Nachricht in Verbindung mit der Audienz, die Fürſt 
Bismarck am Sonntag bei dem Katjer hatte, mil 
dem Sonntags - Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
in welchem geſagt iſt, Fürſt Bismarck wolle „aue 
dem Mittel“ treten und dem ſcharfen Angriff, den 
jenes Blatt heute gegen den Abgeordneten Windt- 
Die Verwerfung des Volkswirth⸗ 
ſchaftsrathes, wird berichtet, habe den Kanzler tie- 
fer verſtimmt, als es den Anſchein habe. In der 
That ſieht ſich der Reichskanzler großen Schwierig 
keiten gegenüber, ſeitdem auch die Firma Windt⸗ 
Hort im Reiche tag als zahlungsunfähig ſich dekla⸗ 
rirt hat. Von mancher Seite ſieht man Cnuncla⸗ 
tionen in dieſer Richtung unmittelbar entgegen. 
Wir verharren allen Nachrichten gegenüber, ſo be⸗ 
glaubigt fie auftreten, einfach in ruhigem Ab⸗ 
warten. 

Ausland. 


Wien, 5. Dezember. (R. W. T.) In ſpä⸗ 


ter Nachtſtunde erhalten wir Mittheilung über ein 


Attentat gegen einen Polizeikommiſſär, welches nicht 
von einer einzelnen Perſon, ſondern von einer 


aufgeregten Volksverſammlung ausging und dem 
das Leben des Kommiſſärs faſt zum Opfer gefal- 
len wäre Die uns über den Vorfall zugehenden 
Mittheilungen lauten: In einem Saale des Gaſt⸗ 
bauſes „zum grünen Thor“, Neulerchenfeld, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 17, befindet ſich ein Leſezimmer der 
Aaſtreichergehilfen. Daſelbſt verſammelte ſich geſtern 
Abend eine größere, ungefähr anderthalb hundert 
Perſonen zählende Menge von Hilfsarbeſtern ver⸗ 
ſchiedener Branchen, um über Angelegenheiten ih⸗ 
res Standes zu berathen. Dieſe Verſasmlung, 
welche der Polizel nicht angemeldet war, wurde 
von dem Rayonspoſten wahrgenommen, der dem 
Poliztikommiſſariate Ottakring hie- von die Anzeige 
erſtattete. Darauf hin wurde der Kommiſſär Herr 
Franz Kadletz mit zwei Zioilwachleuten abgeſandt, 
um bie, wie erwähnt, poltzeilich nicht angemeldete 
Verſammlung aufzulöſen. In dem Momente, als 
der in Uniform gekleidete Beamte in der Thür des 
Verſammlungslokals erſchien, erſchollen laute, dro⸗ 
hende Rufe, welche zu einem wüſten Toben aus⸗ 
arteten, als der Kommiſſär mit lauter Stimme die 
Aufforderung zum Auseinandergehen an die An⸗ 
weſenden geſtellt hatte. Der Kommiſſär wieder⸗ 
holte in ruhig⸗gemeſſenem Tone feine Aufforderung; 
vergebens. Statt auseinanderzugehen, wurde bie 
Berfammlung immer tumultuariſcher, und die Dro⸗ 
hungen gegen die Delegirten der Sicherheits behörde, 
insbeſondere gegen den Poliztilommiſſär, immer 
lauter. Leider ſollte es bei dieſem Verhalten der 
Arbeiter nicht ſein Bewenden haben. Die erregte 
Stimmung machte ſich nicht allein in Verwünſchun⸗ 
gen und drohenden Geberden Luft.. ein ſchwe⸗ 
rer Bierkrug wurde gegen den Kommiſſär mit gro- 
ßer Wucht geſchleudert. Das Signal war gege- 
ben: es begann unter betäubendem Lärm ein fürm- 
liches Bombardement mit Gläfern und Krügen ge- 
gen den Kommiſſär, der ſich nicht zu ſchützen ver⸗ 
mochte; eins dieſer Wurfgeſchoſſe traf den Kom⸗ 
miffär an der Schläfe. Schwerverwundet ſank 
der Kommiſſär Kadletz zuſammen und feine Be⸗ 
gleiter wurden von der Menge der Arbeiter zur 
Thür hinausgedrängt. Der verwundete Kommiſſär 
wurde bewußtlos vom Platze getragen. Der re⸗ 
quirirten Sicherheits wache gelang is, gegen 11 Uhr 
Nachts die tobende Menge aus einanderzutreiben 
und es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Zum Schluſſe des Blattes — nach Mit⸗ 
ternacht — dauerten die Vernehmungen der Ver⸗ 
hafteten, deren Anzahl ſich auf mehr als ein 
Dutzend beläuft, fort. Der Zuſtand des Kom⸗ 
miſſärs Kadletz iſt ein libensgefährlicher; der Ver ⸗ 
wundete iſt 38 Jahre alt und von ſehr ſchwacher 
Konftitution. 


Provinzielles 

Stettin, 7. Dezember. Ein ſog. Kompro⸗ 
mißeid, d. h. ein Eid, welcher zwlſchen ſtrettenden 
Parteien in einem Sühnetermin im Wege des 
Vergleichs vereinbart und dementſprechend von einer 
Partel geleiſtet wird, fällt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, III. Straſſenate, vom 8. Oktober 
d. J., auch wenn er von einem Richter abgenom- 
men wird, nicht unter diejenigen Eide, deren 
wiſſentliche oder fahrläſſige falſche Ableiſtung ſiraf⸗ 
bar iſt. 

— Bei Benutzung der Pferdebahnen iſt es 
bekanntlich den Paſſagteren geſtattet, Kinder unter 
6 Jahren, ſobald dieſe keine beſonderen Sitzplätze 
einnehmen, fret mitzuführen. Sehr oft läßt ſich 
aber beobachten, daß Fahrgaͤſte ſich dieſe Vergün⸗ 
ſtigung verſchaffen, indem fie das Alter des ſie 
begleitenden Kindes niedriger angeben. Offenbar 
iſt es denſelben unbekannt, daß ſte ſich des Be⸗ 
truges ſchuldig machen. Von dem Berliner Schöf 
fengericht wurde wegen eines ſolchen Falles dleſer 
Tage eine Frau wegen Betruges zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe veruitheilt. 

— Am 29. Auguſt d. J wurde der Schiffs⸗ 
Ammermann Weckert, als er die Langebrücke über⸗ 
ſchrelten wollte, von einem Juhrwerk zu Boden 
geworfen und überfahren. Als Führer des Fuhr 
werks wurde der Kutſcher Aug. Ir. Wilh. Man⸗ 
thei ermittelt und gleichzeitig feſtgeſtellt, daß 
derſelbe, entgegen der Poltzeivorſchriſt, beim Ab⸗ 
biegen von der Langenbrücke im Trab gefahren war 
und dadurch den Unglücksfall verſchuldet hatte. 
Deshalb war Manthei in der geſteigen Sitzung 
des Schöffengericht wagen fahrläſſtger Körperver⸗ 
letzung angeklagt und wurde zu 30 Mk. Geld- 
ſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis verurtheilt. 

— Der 71 Jahr alte Lampenputzer Ernſt 
Lange wurde geſtern Mittag beim Reinigen der 
Laterne vor dem Haufe Beeiteſtr. 48 ſchwindlich 
und ſiel von der Leiter herab. Hierbei erlitt er 
ſo ſchwere Verletzungen am Beine, daß er nach 
jeiner Behauſung gefahren werden mußte. 

— Am Sonnabend wurden aus dem Gar⸗ 
ten, welcher am Eingange der Anlagen am Kö⸗ 
nigethor belegen, 2 Baume geſtohlen. Dieſelben 
wurden geſtern auf dem Kirchhofe zu Bredow auf⸗ 
gefunden, wo fie bereits auf einem Grabe einge- 
pflanzt waren. 

— In Gemüßbelt des $ 93 des Geſetzes, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten. 
vom 31. März 1873 (Reichsgeſetzbl. S. 61), 
find zu Mitgliedern der kaiſerl. Disziplinarkam mer 
in Stettin der königl. preußiſche Landgerichterath 
Küſter und der königl. preußiſche Reglerungs⸗ 
Aſſeſſor Freiherr von Richthofen ernannt 
worden. 

Gollnow, 4. Dezember. Anfangs dieſes 
Jahres wurden vom Schwurgericht in Stargard 
i. Pomm. der Hausbeſitzer Stahl und die Maurer 
Keilmann'ſchen Eheltute von hier, auf Denunzia⸗ 
tion der verehelichte Maurer Markmann, eben ⸗ 
falls von hier, wegen wiſſentlichen Meineldes 
zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die 
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Frau Keilmann iſt bereits vor einiger Zeit im] In der Sohle des Baches 


Zuchthauſe, wie man ſagt, aus Gram geſtorben 
und hat vor ihrem Ende auf dem Todtenbette den 
Anſtaltsbeamten und dem Prediger auf das Hei- 
ligſte verſichert, daß ſie — ſowie ihre Genoſſen 
— unſchuldig verurtheilt ſeien, daß aber vielmehr 
die wider ſie in ihrer Unterſuchungsſache als Haupt⸗ 
zeugin und Denunziantin aufgetretene verehelichte 
Maurer Markmann von hier einen Meineid ge⸗ 
ſchworen haben fol. Schon gleich nach der Ver ⸗ 
urtbellung der obengenannten Perſonen wurden 
bier Stimmen laut, welche die Angaben der ver- 
ſtorbenen Frau Maurer Kelle ann unterſtützien, in⸗ 
dem behauptet wurde, daß die p. Markmann Ge⸗ 
ſpräche der damals Angeſchuldigten, von einer im 
Betriebe befindlichen Sägemühle aus, wo Frau 
Markmann geſtanden haben will, bis zu einer 
Brücke, wo das Geſpräch der Verurtheilten ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll, nicht gehört haben könnte. 
Frau Markmann wird nun jezt beſchuldigt, ihre 
damalige Aus ſage, auf Grund deren die drei ge- 
nannten Perſonen verurtheilt wurden, mit einem 
falſchen Eide bekräftigt zu haben und war dieſer⸗ 
halb geſtern, als Sonnabend, der Herr Landesge 
nichtsrath Gerber aus Stargard hier anweſend. 
Derſelbe begab ſich mit einem Aktuar, der Ange⸗ 
ſchuldigten, einer Menge Zeugen, und gefolgt von 
mehreren hundert Perſonen, nach der fraglichen 
Sägemühle, um ſich ſelbſt zu überzeugen, ob bie 
beſchworenen Angaben der Angeſchuldigten möglich 
ſeien. Wie wir aus der öffentlichen Vernehmung 
an Ort und Stelle erfahren, fiel die Wahrneb⸗ 
mung zu Ungunſten der Angeſchuldigten aus. Es 
ſand nun noch eine ausgedehnte Vernehmung der 
Angeſchuldigten und der Zeugen auf dem hiefigen 
Amtsgericht ſtatt, die ſich bis nach 10 Uhr Abends 
ausdehnte, und der vorgeſchrittenen Zeit halber 
abgebrochen werden mußte. Charakteriſtiſch iſt hier⸗ 
bei, daß ſich das Publikum auch hier ſehe ſtark 
anſammelte, um an der Angeſchuldigten Volks justiz 
zu üben und mußte daſſelbe mehrmals durch Po⸗ 
lizet zurückgehalten werden. Die Angeſchaldigte, 
welche ſich noch auf freiem Fuße befindet, wurde 
nach 10 Uhr Abends unter Begleitung von Poli- 
zei- und Gerichtsboten in ihre Wohnung geleitet, 
da ſonſt der Volkshaufe große Luſt hatte, dieſelbt 
zu lynchen. 


Kuuſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater 
„Boccacclo.“ Oper 3 Akten. 


Für eine Hymne für das deutſch: Volk in 
Oiſterreich hatte die Wiener „Deutſche Zeitung“ 
bekanntlich eine Konkurrenz ausgeſchrieben, die 
nunmehr geſchloſſen if. Am Freitag find, wie 
das erwähnte Blatt mittheilt, die Preisrichter zu 
ſammengetreten, um über das Schlaſal der Ein⸗ 
ſendungen zu entſcheiden. Die Geſammtzahl der⸗ 
ſelben beläuft ſich auf 1493, wovon 872 aue 
dem Inlande und 621 aus dem Auslande flam- 
men. Wien allein hat 323 Hymnen eingeſandt, 
Brünn 34, Olmütz 13, Prag 43 u. ſ. w. bis 
herab zu Heinen und Heinften Städten und Flecken 
Vom Auslande haben ſich Leipzig mit 58 und 
Berlin mit 49 Einſendungen am ftärkften beihri- 
ligt; dann folgen Dresden mit 30, München mit 
21, Wiesbaden mit 13, Frankſurt a. M. mit 
12, Hannover und Braunſchweig je mit 8 Hym- 
nen. Selbſt aus Paris, Rheims, London, Vene ⸗ 
dig, Petersburg, Tunis und St. Louts find Ein- 
ſendungen eingetroffen. 


Vermiſchtes. 

— (Bärenjagd in Stebeubürgen.) Ang Ko- 
vaszuo (Siebenbürgen) wird uns geſchrieben: Wäh⸗ 
rend zum Bedauern des hohen Jagdgaſtes und 
noch mehr der Jagdleiter die Bürenjagden des 
Kronprinzen reſultatlos verliefen, hatte der Bruder 
der Beſitzerin der hieſigen Hertſchaft, der Gräfin 
Mikes, das aufregende Vergnügen, elne Bärenjagd 
mit zwar gefahrdrohendem Verlanſe, jedoch mit 
glücklichem Ausgange milzumachen. Am Donners 
tag war friſcher Schnee gefallen und Graf Mikes 
fandte einige Jäger, um in den herrſchaftlichen 
Wäldern Bärenfährten zu ſuchen, welche das gün- 
ſtige Reſultat lieferten, daß nach wenigen Stun⸗ 
den ſchon die Meldung erſtattet wurde, daß in den 
hinter Zabola liegenden Ausläufern der Karpathen 
die friſchen Spuren von ſeche Bären gefunden 
wurden. Sogleich nach erhaltener Meldung wurde 
die Jagd für den nächſten Tag feſtgeſetzt. Vier 
Schützen: Graf Mikes, der Bruder der Gräfin 
Herr von Moſer aus Schaffhauſen, der Forſtmel⸗ 
ſter und der ſtebzigjährige baühmte Bärenjäger 
Bogoy — der im heurigen Herbſt feinen 94. Bä⸗ 
ren erlegt hat — machten ſich mit fünfzehn Trei⸗ 
bern auf den Weg. Das Einkreiſen ots größten 
Bären wurde beſchloſſen und um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tage war auch der Bar bereits beſtätigt. Der 
alte Bogoy ſtellte die Schützen auf die paſſendſten 
Plätze und die Treiber wurden mit den Hunden 
auf die noch warme Fährte gebracht; kaum war 
das Signal zum Treiben gegeben, ſo erſolgte ſchon 
vom Treiberſührer ein Schuß zum Zeichen, daß 
der Bär ſein Lager verlaſſen habe und flüchtig ge- 
worden ſei. Herr von Moſer, der Bruder der 
Gräfin Mikes, erhielt feinen Stand vor einer 
ſenkrecht gegen ihn laufenden, zlemlich tiefen und 
engen, mit Tannen und Geſtrüppe dicht bewachſe 
nen Bachrinne. Kaum war der das Beginnen 
des Treibens ſignaliſtrende Schuß erfolgt, als ſchon 
der aufgeſcheuchte Bär in höͤchſter Flucht dle ban 
v. Moſer gegenüberllegende, äußerſt ſteil abfallende 
Berglehne herabeilte. Herr v Moſer gab einen 


wohlgeztelten Schuß ab und das ſofortige Ueber⸗ 
ſchlagen und Herabkollern des Bären über die ſteile 
Wand bezeugte, daß der Schuß gut getroffen hatte. 
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angelangt, ers.» ſich 
jedoch der Bär mit 9 Gebrüll 
und nahm den etwas höher ſtehenden Schützen an 
dem er ſich bis auf zehn Schritte näherte. Herr 
v. Mojer, der den Bären kaltblütig mit dem Ge⸗ 
wehre in Anſchlag erwartete, wollte nun den zwei- 
ten Schuß abgeben — doch das Gewehr verſagte; 
zum Glück verließ aber auch den Bären in Folge 
des durch den erſten töbtlichen Schuß herbeigeführ⸗ 
ten inneren Blutverluſtes die Kraft zum Höher⸗ 
ſteigen, er zauderte, kollerte zurück in das Bach⸗ 
rinnſal und verſchwand brüllend im nahen Dickicht. 
Durch die hereinbrechende Dunkelheit verhindert, 
die Spur des ſichtlich tödtlich verwundeten Bären 
zu verfolgen, konnte die Nachſuche erſt am nächſt⸗ 
folgenden Morgen flattfinden. Kaum 200 Schritte 
vom Anſchuſſe fand der glückliche Schütze an der 
Spitze der Jagdgeſellſchaft den todten Bären, der 
bekränzt auf einer aus Tannen gemachten Trag- 
bahre im Triumphe in den Schloßhof gebracht 
wurde. Die Mehrzahl der Dorfbewohner hatte 
ſich dem Zuge angeſchloſſen, erfreut, das Thier 
welches den Sommer über 27 Rinder und Schafe 
zerriſſen hatte, endlich unſchädlich gemacht zu ſehen. 
Der Bär wog ausgeweidet noch 380 Kilogramm 
hatte eine Länge von 287 Centimeter und einen 
Kopfumpfang von 117 Centimeter, war daher eines 
der größten Thiere feiner Ga ung. 

— Behufs Erweiterung einer Straße wurde 
füngſt in Boſton ein Rieſenhotel im Gewicht von 
2000 Tonnen (ohne Ameublement) um 13 Fuß 
10 Zoll zurückgerückt. Die Arbeit dauerte 13 
Stunden 40 Minuten und kam auf 30,000 Doll. 
zu ſtehen; es waren aber zu den Vorbereitungen 
80 Tage erforderlich. Die größte erreichte Schnel⸗ 
ligkeit betrug 2 Zoll in 4 Minuten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wurde der Betrieb des Hotels dadurch 
nicht geſtört und die Reifenden wie die Inhaber 
der Läden im Erdgeſchoß blieben darin wohnen. 


Telegraphiſche Depefchen, 

Hamburg, 5. Dezember. Nach einer Pri⸗ 
vatdepeſche aus Qutenstown iſt der Hamburger 
Packetdampfer „Alemannia“ heute Mittag daſelbſt 
beſchöͤdigt eingeſchleppt wo den; derſelbe hatte Ham- 
burg am 13. » M. verlaſſen und war nach New- 
York beſtimmt. Der Hauptſchaft if gebrochen. 
An Bord befinden ſich auch einige Blatterkranke. 

Wien, 6 Dezember. Die „Wiener Ztg.“ 
vrröffentlicht die Entocoung des bisherigen Bize⸗ 
Gouverneurs der öſterreichiſch ungariſchen Bank 
von Lucam, unter erneuerter Anerkennung ſeiner 
um das Bankinſtitut erworbenen Berbienfte. Gleich⸗ 
zeitig ve offentlicht die „W. Zig“ die Ernennung 
des bisherigen Generalraths Zimmermann von 
Göllheim zum Vizegouverneur der öͤſterrrichiſch-un⸗ 
gariſchen Bank mit dem Borfige in der Direktion 


Paris, 6. Degember. Der dleſſelllge Min- 


— 


* 


ſterreſtdent in Tunis, Rouſtan, iſt hier eingetrof⸗ 


fen; Muſtapha Paſcha wird 
Tunis „rg ane 
eneral Sauffler, welcher ſich noch immer in 
Gafſa befindet, hat feine Verbindung 5 der Ko⸗ 
lenne des Generals Logerot in Gabes hergeſtellt. 
Die Garniſonen von Gabes und Gafſa ſollen ver- 
ſtärkt werden. Fliegende Kolonnen werden die In⸗ 
ſurgenten jenſeits der Schotts feſthalten, um deren 
Rückkehr in kuktivirtere Gegen den bis zu ihrer Un⸗ 
terwerfung zu verhindern. 

Petersburg, 6. Dezember. 
iſt geſtern von hier abgereift. 

Das Journal de St. Peétersbourg“ giebt 
dem Bedauern über die Abrelſe des Grafen Kal⸗ 
noly, welcher feinen Souvträn bet dem kaiſerlich 
ruſſiſchen Hofe jo wüfdig vertreten und fo viel 
dazu beigetragen habe, die Bande der Freundschaft 
zwiſchen beiden Kaiſerreichen enger zu knüpfen, 
Ausdruck und ſagt: Wir find überzeugt, daß 
Graf Kalnoky auf den neuen Poſten eines Mini⸗ 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich⸗ 
Ungarns berufen iſt, um das gute Einvernehmen 
und die freundſchaftlichen Beztehungen zwiſchen bei- 
den Regierungen zu erhalten und noch zu befeſti⸗ 
gen und ſo Beziehungen zwiſchen beiden Nationen 
auf der Grundlage des gegenſeltigen Vertrauens, 
dieſer Bedingung für eine befriedigende Löͤſung der 
ſchwebenden Fragen und für eine gedeihliche Ent⸗ 
widelung beider Reiche auf dem friedlichen Wege 
des Fortſchritts herzuſtellen. 

Bukareſt. 6. Dezember. Aygeſichts der ge⸗ 
genwärtigen Situation glaubt man, das Kıbinet 
werde durch Beſetzung der vakanten Mintſterpoſten 
unverzüglich ergänzt werden. 

Die konſervative Partei hat Las car Catargi 
zu ihrem Präſtdenten wiedergewählt. Die Spaltung 
der Partet wird in Folge deſſen für unvermeldlich 
gehalten. 

Konſtantinopel, 5. Dezember. In einer 
Berfammlung der Dragomans wurde das von der 
Pforte an geordnete Ceremontell betreffs der Kon⸗ 
ſuln als den Kapitulationen und Verträgen wider⸗ 
ſprechend einſtimmig abgelehnt. Die Botſchafter 
werden demnächſt eine bezügliche Kollektivnote an 
die Pforte richten. 

Konſtantinopel, 6. Dezember. Giſtern fand 
die letzte Sitzung der Delegirten der Bondholders 
ſtatt. In derſelben nahmen die türkiſchen Kom⸗ 
miſſäre endgültig das Amendement Valfreys an, 
wonach die Tabalsregie prinzipiell zugeſtanden und 
die Vertheilung der Reineinnahmen aus der Ta⸗ 
bakregte zwiſchen der Pforte den Inhabern türki- 
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ſcher Schuldtitel und den Konſeſſionären nach einem 
ſpäter zu taxirenden Verhältniſſe aue geſprochen 


wird. Sodann verlas der türkiſche Delegirte den 


vorgeſchriebenen Irade, welcher angenommen wurde 
und am Sonntag dem Mintſterrath unterbreitet 
1 


werden wird. 
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